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Jakob Muth
Zum Stand der Entwicklung der
Integration Behinderter in den Bundesländern
Von den Empfehlungen des Büdungsrates bis zur Gegenwart
1960 begann mit dem „Gutachten zur Ordnung des Sonderschulwesens" der Kultusmini¬
ster eine neue Phase in der schulischen Förderung Behinderter in der Bundesrepublik. Bis
dahin hatte dieser Personenkreis in der Nachkriegszeit kaum Beachtung gefunden. Dabei
gelten die 50er Jahre als Zeit des wirtschafthchen Aufschwungs, die unter dem Begriff
„Wirtschaftswunder" bekannt geworden sind. Aber es scheint so zu sein, daß in Zeiten
ökonomischer Prosperität diejenigen keine Aufmerksamkeitfinden, die, weü sie behindert
sind, der Wirtschaft wenig Nutzen bringen können. Jedenfalls erfuhren auf der Grundlage
des „Gutachtens" die Behinderten eine bis dahin in der Geschichte der deutschen Schule
unbekannte Zuwendung. Die Zahl der Sonderschulen hat sich bis 1973 mehr als verdop¬
pelt Sie wuchs von rund 1.100 auf annähernd 2.600. Fast verdreifacht hat sich in diesem
Zeitraum die Zahl der Schüler, die in Sonderschulen unterrichtet wurden. Sie stieg von
rund 133.000 auf fast 400.000. Und die Zahl der Lehrer an Sonderschulen vervierfachte
sich sogar.
In diese Aufbruchsituation der Sonderschulen hinein kam es 1965 auf der Grundlage
eines Bund-Länder-Abkommens zur Gründung des Deutschen Büdungsrates. Zwei Kom¬
missionen bildeten dieses Beratungsgremium: die BUdungskommission, der 18 Mitgüeder
angehörten, die auf vier Jahre berufen worden waren, und die Regierungskommission, un¬
ter deren 18 Mitgliedern unter anderem die 11 Kultusminister der Länder ihren Sitz hatten.
Zu den Aufgaben des Deutschen Büdungsrates gehörte es, Bedarfs- und Entwicklungs¬
pläne für das BUdungswesen zu entwerfen, Vorschläge für die Struktur des BUdungswe¬
sens zu machen und den jeweihgen Finanzbedarf zu berechnen und schließhch Empfeh¬
lungen für eine langfristige Bildungsplanung auszusprechen. In diesem Kontext entstand
die Empfehlung, um die es hier geht. Sie hat den Titel „Zur pädagogischen Förderung
behinderter und von Behinderung bedrohter Kinder und Jugendlicher". In ihr und mit ihr
ist eine frühe Konzeption für die Gemeinsamkeit von Behinderten und Nichtbehinderten
vorgelegt die gemeinhin mit dem Begriff „Integration" bezeichnet wird. Die Arbeit an
dieser Empfehlung wurde in Kooperation mit der BUdungskommission von einem Aus¬
schuß Sonderpädagogik geleistet, dem namhafte Sonderpädagogen und Sonderschulde¬
zernenten aus den Kultus- und Senatsverwaltungen angehörten.
Schon auf den ersten Seiten der Empfehlung wird die pohtische Dimension der Inte¬
gration angesprochen: Die Integration Behinderter sei eine der vordringlichen Aufgaben
jedes demokratischen Staates, heißt es da. Sie SteUe sich für Behinderte und Nichtbehin¬
derte in gleicher Weise. Es wäre auch verfehlt wollte man die Aufgabe der Integration nur
den Behinderten anlasten und Nichtbehinderte davon entlasten. Nach Auffassung des Aus¬
schusses Sonderpädagogik und der BUdungskommission wird diese Aufgabe einer Lösung
besonders dann nahegebracht „wenn die Selektions- und Isolationstendenz im Schulwe¬
sen überwunden und die Gemeinsamkeit im Lehren und Lernen für Behinderte und Nicht¬
behinderte in den Vordergrund gebracht werden, denn eine schuhsche Aussonderung der
Behinderten bringt die Gefahr ihrer Desintegration im Erwachsenenalter mit sich".
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Die Empfehlungen des Deutschen Büdungsrates beschäftigen sich dann in einem um¬
fangreichen Kapitel mit der Früherkennung und der Frühförderung. So zeitig soüte die
Gemeinsamkeit der Kinder ihren Anfang nehmen, daß die Vörurteüsbildung noch keine
Chance haben konnte, sich zu stabilisieren.
Das Kernstück der Empfehlung aber befaßt sich danach explizit mit der schuhschen
Förderung behinderter und nichtbehinderter Kinder. Die wesentiichen Konstanten der Ge¬
meinsamkeit kommen in den betreffenden Abschnitten zur Sprache, vor aüem die Indivi¬
dualisierung und die Differenzierung des Unterrichts. Dabei wird die Innere Differenzie¬
rung des Unterrichts deuthch favorisiert.
Wichtig erscheinen nach wie vor die Aussagen der Empfehlung zum Studium der Leh¬
rer. Ein Zehntel des Studienumfangs der Grundschullehrer soll sonderpädagogischen In¬
halten vorbehalten bleiben. Darüber hinaus sollte jeder Lehrer einer aUgemeinen Schule
ein sonderpädagogisches Grundstudium absolvieren, das Kenntnisse über häufig auftre¬
tende Behinderungen einschließt und ihn befähigt vorbeugende Maßnahmen zu ergreifen.
Diese Initiativen sollten aber nicht das spezieüe sonderpädagogische Studium überflüssig
machen.
Natürlich ist nicht alles, was vor 20 Jahren in der Empfehlung an Vorstellungen ent¬
wickelt wurde, nach 20 Jahren noch auf der Höhe der Zeit. Fehleinschätzungen waren vor
aüem die sogenannten Kooperativen Schulzentren. Der Ausschuß Sonderpädagogik hatte
sich noch von der VorsteUung leiten lassen, daß eine Sonderschule einer bestimmten Fach¬
richtung mit einer aUgemeinen Schule in eine institutionaüsierte Zusammenarbeit ge¬
bracht werden könnte.
Dennoch war mit der Empfehlung des Deutschen Büdungsrates eine Idee geboren wor¬
den, die sich nicht mehr aus der Welt schaffen heß. Schon um die Mitte der 70er Jahre fing
ein Zug der Räming-Grundschule in Berlin an, die Integration ernstzunehmen. Man mag
heutzutage solche integrativen Schulen als Sonderschulen unter den allgemeinen Schulen
kritisieren, weü in ihnen in jeder Klasse mehrere Behinderte unterrichtet werden, was der
tatsächlichen Zahl Behinderter in der Bevölkerung nicht entspricht Ich halte trotzdem die¬
se erste Form integrativer Schulen auch in der Zukunft als eine Möglichkeit unter anderen
für realistisch.
Diese erste nordrhein-westfälische integrative Schule wurde 1981 eingerichtet Das
Jahr war von der UNO zum „Internationalen Jahr der Behinderten" erklärt worden. Über¬
haupt trafen in dieser Zeit eine Reihe von Umständen zusammen, die sich förderhch auf
die Gemeinsamkeit von Behinderten und Nichtbehinderten auswirkten. Die Parlamente
fast aüer Bundesländer hatten schon am Ende der 70er Jahre Gesetze verabschiedet die
den Eltern Mitwirkungsrechte in den Schulen einräumten. Besonders Eltern, die behinder¬
te Kinder haben bzw. hatten, meldeten Ansprüche zuerst an die Kindergärten und später an
aUgemeine Grundschulen an. 1986 kam es im Saarland nach der Regierungsübernahme
durch die Sozialdemokraten zur ersten gesetzlichen Fixierung des Integrationsgedankens.
Von der gesetzlichen Fixierung im Saarland an zeigten sich ausschließlich sozialdemokra¬
tisch regierte Länder progressiv im Sinne der Integration.
Nordrhein-Westfalen ist ein Beispiel dafür. In diesem Land entwickelten sich von der
Mitte der 80er Jahre an so viele integrative Schulen, daß das Kultusministerium keinen
anderen Ausweg sah, als am Ende der 80er Jahre einen landesweiten Schulversuch einzu¬
richten, mit dem weitere integrative Einrichtungen gestoppt werden sollten, bis die 80 in
den Versuch einbezogenen Schulen ausgeweitet sein würden. Eine Erhebung ergab aller¬
dings, daß es mit dem Schuljahr 1990/91 tatsächlich 248 integrative Schulen mit 1.510
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behinderten Schülern gab. Alle Schulformen waren darunter vertreten. Ähnlich wie in
Nordrhein-Westfalen stellt sich die Situation auch in anderen alten Bundesländern dar.
Hamburg zum Beispiel hat die größte Dichte integrativer Schulen im Grundschul- und im
Sekundarschulbereich. Gesetzliche Bestimmungen ähnlich denen des Saarlandes gibt es
inzwischen in Schleswig-Holstein und in Berlin. Ein „Gesetz zur Regelung der sonderpäd¬
agogischen Förderung in der Schule" steht in diesen Tagen im Wiesbadener Landtag an.
Die Eltern behinderter Kinder haben in Hessen die Wahlfreiheit zwischen Sonderschu¬
len und aUgemeinen Schulen. Und eine gesetzüche Regelung steht auch in Rheinland-
Pfalz und in Niedersachsen an. Offen allerdings ist noch die Situation in den neuen Bun¬
desländern.
Die Gemeinsamkeit von behinderten und nichtbehinderten Schülern wird fast aus¬
schließlich von Sonderpädagogen sowie von betroffenen Eltern diskutiert Die AUgemeine
PädagogUc und die Schulpädagogik haben sie bisher kaum zur Kenntnis genommen. Le¬
diglich Lehrer allgemeiner Schulen spüren Uire Zuständigkeit fürjunge Menschen mit be¬
sonderem und erhöhtem Förderbedarf. Vielleicht kann ein Symposion zur Gemeinsamkeit
von behinderten und nichtbehinderten Schülern eine Hufe in der weiteren Ausbreitung des
Integrationsgedankens sein.
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GEORG ANTOR
Erfahrungen mit dem gemeinsamen schulischen
Lernen Behinderter und Nichtbehinderter und
das Problem der Grenzziehung1
Einleitung
Der Philosoph O. Marquard sieht das Entwicklungsgesetz der Moderne in der Gleichzei¬
tigkeit zunehmender Vereinheitlichung und zunehmender Pluraüsierung, ja Individuali¬
sierung: „keine Zeit zuvor hat so viel vereinheitlicht wie die Moderne; keine Zeit zuvor hat
so viel plurahsiert wie die Moderne" (1990, S. 5). Diese Zuspitzung der Paradoxie von
Gleichheit und Verschiedenheit hest sich wie das Programm der sogenannten Integrations¬
bewegung. Sie möchte das „Miteinander des Verschiedenen entfalten" (Schreiner 1989),
was ein gemeinsames Lernen Behinderter und Nichtbehinderter ebenso einschließt wie
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